
LANDBAUFORSCHUNG VÖLKENROOE, 44, JAHRGANG (1994), HEFT 4, SEITE 314 • 324 

Anbauversuche zur Stickstoffdüngung und Bestandesdichte von Faserhanf 
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Einleitung 

Waschmittel, Tenside, Lacke und Verlustschmierstoffe, die 
auf öl-, stärke- und zuckerliefemden Industriepflanzen basie­
ren, sind bereits heute im Handel. Weitere Erzeugnisse, wie 
biologisch abbaubare Biopolymere, neuartige Verpackungs­
inaterialien, Dämm- und Faserstoffe stehen kurz vor der 
Markteinführung. Darüberhinaus gibt es vielversprechende 
Ansätze für den Einsatz von nachwachsenden Rohstoffen bei 
Baustoffen, Spezialzellstoffen, Isoliermatten, Fliesen und Fa­
serverbundmaterialien (Bock l et , 1994). 

Als Industriepflanze für die Gewinnung technisch nutzba­
rer Fasern für derartige technische Anwendungsbereiche steht 
·aus heimischem Anbau derzeit nur der Lein zur Verfügung. 
Bei dem Bemühen zur Wiederentwicklung des Industriepflan; 
zenanbaus sollte als weitere bedeutende Faserpflanze der Fa­
serhanf ( Cannabis sativa L.) nicht ausgegrenzt werden 
(Da m b rot h, 1993). Der Hanfanbau ist aber nach dem Be­
täubungsmittelgesetz vom 28. Juli 1981 in Deutschland gene­
rell verboten. Dagegen gestattet eine Richtlinie der Europäi­
schen Union den Faserhanfanbau unter der Bedingung, daß 
sein Gehalt an Tetrahydrocannabinol (THC), dem Wirkstoff 
der Droge Haschisch und Marihuana, 0,3 % in den oberen 30 
cm der Fruchtstände nicht übersteigt. Der Europäische Sorten­
katalog führt Sorten mit entsprechend niedrigen THC-Ge­
halten auf. 

In der deutschen Öffentlichkeit finden derzeit zahlreiche 
Diskussionen über das Für und Wider einer Aufhebung des 
Anbauverbots für die Nutzpflanze Faserhanf statt. Wichtigste· 
Voraussetzung für die Wiederentwicklung des Faserhanfan­
baus ist , daß zunächst integrierte Forschungs- und Entwick­
lungskonzepte von der Züchtung THC-freier Sorten über öko­
nomische und ökologisch verträgliche Ernte- und Aufarbei­
tungstechniken bis hin zur Vermarktung des Hanfes ent­
wickelt werden (Hoffmann , 1961; Dambroth, 1993). 
Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, die agronomischen Aspek­
te des Hanfanbaus und das Ertragspotential moderner Sorten 
unter heutigen Anbaubedingungen zu untersuchen. Wie bei 
allen anderen über Jahrzehnte nicht genutzten Arten ist eine 
Überprüfung der in der Literatur beschriebenen Angaben not­
wendig. Dies gilt insbesondere für die Bestandesdichte der 
Pflanzen und die Mineraldüngung. Daher wurden die Bio­
masseproduktion sowie der Fasergehalt und Faserertrag 

· zweier Faserhanfsorten bei unterschiedlichen Bestandesdich­
ten und Stickstoffdüngungsstufen untersucht. Darüber hinaus 
wurde der Zellulose~ und Llgningehalt für eine mögliche Nut-
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zung von Hanf für die Zellstoff- und Papierproduktion be­
stimmt. Da Hanf nicht nur Fasern, sondern wie Lein auch Öl 
liefert, das für Nahrungs- und Nichtnahrungszwecke genutzt 
werden kann, wurde auch der Einfluß der pflanzenbaulichen 
Maßnahmen auf Kornertrag und Ölgehalt sowie auf das Fett­
säurespektrum des Öls untersucht. Ein besonders wichtiger 
Aspekt dieser Anbauversuche war schließlich die Bestim­
mung des Tetrahydrocannabinol-Gehaltes der beiden unter­
suchten Faserhanfsorten. Darüber wird in Kürze in dieser 
Zeitschrift berichtet. 

Material und Methoden 

Feldversuche mit den Faserhanfsorten Felina 34 und Kom­
polti Hibrid TC wurden 1992 und 1993 durchgeführt. Wäh­
rend Felina 34 eine monözische mittelfrühe Sorte ist (FNPC, 
Frankreich; aufgeführt im gemeinsamen Sortenkatalog für 
landwirtschaftliche Pflanzenarten der EU, 1989), stand mit 
Kompolti Hibrid TC eine diözische spät reifende Fl-Hybride 
zur Verfügung (Bosca, Ungarn). 

Die 2,5 x 26 m großen Versuchsparzellen wurden in dreifa­
cher Wiedetholung in einer randomisierten Blockanlage an­
gelegt. Pro Sorte wurden 1755 m2 angebaut. Der Boden war 
ein anlehmiger Sand mit 30 bis 35 Bodenpunkten. Die Aus­
saat erfolgte in beiden Versuchsjahren Mitte Mai bei einem 
konstanten Reihenabstand von 12 cm, einer Ablagetiefe von 3 

· bis 4 cm und in den drei Aussaatstärken 150, 250 und 350 
Samen/m2 entsprechend den angestrebten Bestandesdichten 
BD1, BD2 und BD3. 

Innerhalb dieser drei Bestandesdichten wurde die Stick­
stoffdüngung (Kalkammonsalpeter) in den drei Stufen : 'ohne 
Stickstoff' (NO), 60 kg N/ha (N60) und 120 kg N/ha (Nl20), 
variiert. Der Stickstoff wurde jeweils in zwei Gaben appliziert, 
die erste direkt nach der Aussaat, die zweite vier Wochen 
später. 

In beiden Versuchsjahren fielen insgesamt 613 und 
686 mm Niederschlag (langjähriges Minel 619 mm), während 
der Vegetationsperiode des Hanfes (Mai bis September) 182 
und 381 mm Oangjähriges Mittel 321 mm). Aufgrund der ge­
ringen Niederschlagsmenge 1992 wurden 125 mm in fünf 
Gaben zusätzlich beregnet. 

In beiden Jahren wurde keine Unkrautbekämpfung vorge­
nommen. Da weder Krankheiten noch Schädlinge zu beob­
achten waren, konnte auch auf den Einsatz von Pflanzen­
schutzmitteln verzichtet werden. 
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Der Feldaufgang, die Anzahl männlicher und weiblicher 
bzw. monözischer Pflanzen, sowie die Anzahl der zur Zeit der 
Ernte vorhandenen Pflanzen wurde an gekennzeichneten 
Quadratmeterflächen ermittelt. 

Zur Ermittlung des Fasergehaltes wurden die Hanfpflanzen 
geerntet, sobald mehr als die Hälfte der Blütenstände der 
männlichen Pflanzen zu welken (Anonym, 1962) und die 
Früchte (Achänen) der weiblichen bzw. monözischen Pflan­
zen zu reifen begannen ( B rede ma nn, 1922), d .h., als 30 
bis 50 % der Samen druckfest wurden (de Meijer et al., 
1992). 

Pro Versuchsglied wurde jeweils eine hinsichtlich Wuchs­
höhe und Stengeldicke repräsentative Stichprobe von 25 
männlichen und 50 weiblichen bzw. monözischen Pflanzen 
per Hand mit den Wurzeln aus dem Boden gezogen (gerauft) 
und die Sproßlängen von der Keimblattnarbe bis · zur Sproß­
spitze sowie die Durchmesser in der Sproßmitte gemessen 
(n=25). Nach mehrwöchiger Lufttrocknung wurden die Wur­
zeln an der Keimblattnarbe, Früchte und Blätter, sowie ver­
einzelt auftretende Verzweigungen entfernt. Pro Versuchs­
glied wurden dann jeweils drei der so vorbereiteten Sprosse 
in vierfacher Wiederholung zusammengefaßt und die 
Trockenmasse ermittelt. Der Feuchtegehalt dieser Proben 
wurde an weiteren unter gleichartigen Bedingungen gelager­
ten Sprossen bestimmt (n = 5, Doppelbestimmung) und dann 
allen gleichzeitig entnommenen Proben zur Berechnung des 
Fasergehaltes in der Stengeltrockenmasse zugrunde gelegt. 

Um den Holzteil von dem die Fasern enthaltenden Bastteil 
der Stengel trennen zu können, wurde ein Voraufschluß in 
Form einer anaeroben 'Warmwasserröste' vorgenommen. 
Hierfür wurden die zusammengeknickten Stengelproben in 
mit Wasser gefüllten Kunststoffzylindern (12 x 100 cm) bei 
30 ± 2 °C für 8 Tage inkubiert und anschließend die Rinde per 
Hand vollständig vom Holz abgezogen. Die Rindenstreifen 
wurden durch einstündiges Kochen in 2 0/oiger Natronlauge 
weiter aufgeschlossen, zur Entfernung von Epidermis- und 
Parenchymzellresten in einem Sieb (0,8 mm Maschen) mit 
einem schatten Wasserstrahl ausgespritzt. 

sehen Subproben in einer Fritsch-Pulverisette (Sieb 0,5 mm) 
feingemahlen. Rohzellulose- und Rohligningehalte wurden 
dann mit Hilfe saurer Oetergenzlösung aus Säuredetergenzfa­
ser (ADF, aschefrei) bestimmt und die Ergebnisse auf die 
Sproß-Trockenmasse bezogen (VDLUFA, 1988). 

Die Bestimmung des Ölgehaltes des Korns erfolgte mittels 
Kernresonanz-Spektrometrie (NMR) und die Zusammenset­
zung des Öls wurde gaschromatographisch ermittelt (WG-11-
Säule, N2 als Trägergas, Ofentemperatur von 240 °C und einer 
FID-Temperatur von 280 °C). 

Die Analysen der Nährstoffgehalte erfolgten für Stickstoff 
nach K je l d a h l , für Phosphor und Kalium nach 
Schau ml öff el (1960). 

Varianz- und Korrelationsanalysen wurden mit dem Stati­
stikprogramm SAS durchgeführt. Mittelwertvergleiche der 
Haupteffekte zur Prüfung auf Signifikanz wurden mit dem 
Duncan-Test durchgeführt, wobei eine lrrtumswahrschein­
lichkeit von P=0,05 zugrunde lag. 

Ergebnisse und Diskussion 

Pflanze ne n t w ickl u ng 

In beiden Versuchsjahren begann das Auflaufen der Saat 
der beiden Sorten Felina 34 und Kompolti Hibrid TC etwa 
eine Woche nach der Aussaat. Zunächst erfolgte das Wachs­
tum recht langsam, mitaufgelaut'ene Unkräuter und Ungräser 
wuchsen dagegen schneller. Nach ca. 4 Wochen, Mitte Juni, 
setzte dann eine sehr starke Wachstumsphase des Hanfes ein 
(Abbildung 1), während der Zuwächse von 20-40 cm pro 
Woche erreicht wurden. Unkräuter und Ungräser wurden in 
dieser Phase durch den dichten Hanfbestand so stark unter­
drückt, daß sie abstarben. Mit Beginn der Blütenbildung stell­
te der Hanf sein Längenwachstum im wesentlichen ein. 

Die beiden Hanfsorten zeigten Unterschiede im photoperi­
odischen Verhalten. Die monözische Sorte Felina blühte 
früher als die diözische Sorte Kompolti. Im Versuchsjahr 92 
setzte die Blütenbildung der monözischen Pflanzen von 

Schließlich wurde die Trockenmasse der so er­
zeugten 'Reinfaser' und der Fasergehalt (in %) 

bezogen auf die Stengeltrockenmasse bestimmt 
(Bredemann, 1922, 1942). 

Wuchshöha [cm] 

Die Ermittlung der Trockenmasseerträge der 
Stengel sowie der Fasererträge in dt/ha zur Zeit 
der Faserreife beruht auf der oben dargestellten 
Stichprobenernte und einer Multiplikation mit 
der Pflanzenanzahl der Quadratmeterzählung. 

Zur Zeit der Samenreife wurden Quadratme­
teremten durchgeführt. 

Zur Bestimmung des Zellulose- und des 
Ligningehaltes wurden bei 60 °C getrocknete 
Mischproben aus jeweils 5 Sprossen pro Probe 
in einer Brabender-Mühle (Sieb 0,75 min) vor-
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gemahlen und nach gründlichem Durchmi- Abbildung 1: Wachstu~kurve eines HanJbestandes 
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Felina etwa Mitte Juli (8 Wochen nach Tabelle l: Bestan.desdichten von Fellna 34 und Kompold Hibrid TC 

FELINA34 KOMPOLTITC 
VARIANTEN 

dem Auflaufen) bzw. der weiblichen 
Pflanzen von Kompolti etwa Anfang 
August ein (10 Wochen nach dem Auf­
laufen). Der Anteil männlicher Pflanzen 
lag bei 8 % bzw. 27 %. Das unterschied­
liche . Blühverhalten der beiden Sorten 
wirkte sich auf die Reifetermine aus. Die 
Faserreife wurde 1992 von Felina im 
August und von Kompolti Anfang Sep­
tember erreicht. Die Samenreifetermine 
lagen ca. 4 Wochen später. Aufgrund 
der feuchtkühlen Witterung im Jahr 
1993 blieben die Pflanzen länger in der 
vegetativen Phase und der Blütenbil­
dungsbeginn verzögerte sich um ca. 
zwei Wochen. Insbesonder~ bei der 
Sorte Kompolti konnten viele angesetzte 
Samen nicht mehr ausreichend gefüllt 
werden, und dies war bei dem ohnehin 
späten Reifetermin dieser Sorte auch be-­
reits 1992 beobachtet worden. 

Bestandesdichte (BD) 
Stickstoffstufe (N) 1992 1993 1992 1993 

BD1 angestrebt [Pfl/m2] 150 150 150 150 
Feldaufgang [Pfl/m2] 109 167 96 153 
Ernte [Pfl/m2] 107 113 92 86 
Rückgang [%] 1,9 30,7 5,0 43,1 

BD2 angestrebt [Pß/m2] 250 250 250 250 
Feldaufgang [Pß/ml) 178 231 161 193 
Ernte [Pfl/m2] 171 147 147 125 
Rückgang [%] 3,6 34,7 8,7 30,5. 

BD3 angestrebt [Pß/mZ] 350 350 350 350 
Feldaufgang [Pfl/m2] 193 . 287 206 202 
Ernte [Pfl/ml] 184 174 190 106 
Rückgang [%] 4,6 38,9 6,8 47,6 

No angestrebt [Pfl/m2] 250 250 250 250 
Feldaufgang [Pfl/m2] 159 241 159 196 
Ernte [Pfl/m2] 161 188 147 124 
Rückgang [%] -1,2 21,6 6,0 33,4 

Bestandes dichte N60 angestrebt [Pfl/mZ] 250 250 250 250 
Feldaufgang [Pfl/m2] 162 205 152 186 
Ernte [Pfl/m2] 153 141 146 111 
Rückgang [%] . 4,2 29,8 4,3 39,8 

Die Bestandesdichten von 150, 250 
und 350 Pflanzen/m2 konnten nur teil­
weise erreicht werden (f abelle 1). Je 

.höher die angestrebte Bestandesdichte, 
um so höher war insbesondere 1992 die 
Differenz zwischen ihr und der tatsäch­
lich erreichten. Im Jahr 1993 konnte da­
gegen aufgrund höherer Aussaatstärke 

N120 angestrebt [Pfl/m2] 250 250 250 250 
Feldaufgang [Pfl/m2] 158 239 150 165 
Ernte 
Rückgang 

die angestrebte Bestandesdichte meist besser erreicht werden. 
Der Feldaufgang war in beiden Jahren bei der Sorte Felina 
grundsätzlich höher, z. T. bedingt durch eine etwas höhere 
Keimfähigkeit. Bis zur Ernte reduzierten sich die Bestandes­
dichten aufgrund des Konkurrenzverhaltens der Hanfpflan­
zen besonders stark im Jahr 1993. Die Reduktion fiel in der 
Regel mit steigender angestrebter Bestandesdichte sowie stei­
gender Stickstoffdüngung höher aus. 

Eine Abnahme der Hanfpflanzenanzahl pro Flächeneinheit 
während der Bestandesentwicklung wurde bereits in der Lite­
ratur beschrieben. Nach Angaben aus Deutschland, Italien, 
den Niederlanden und England ist die Pflanzendichte kurz 
nach dem Auflaufen mindestens doppelt so hoch wie zur 
Ernte (Heuser, 1927; Hoffmann, 1961; Rivoira und 
Marras, 1975; van der Werf, 1991; Low, 1994). 
Schwächliche Pflanzen werden unterdrückt, sterben ab oder 
bilden den sog. "Unterhanf'' ( H o ff m a n n , 1961). Eine Ver­
ringerung der Differenz zwischen Anfangs- und Endbestand 
.kann möglicherweise durch homogenere Umweltbedingun­
gen bei der Keimung und Jugendentwicklung erreicht 
werden (van der Werf, 1991), sowie duch eine höhere 
Vitalität der Keimlinge und Jungpflanzeh, damit möglichst 
viele Pflanzen die durchschnittliche Höhe des Bestandes er­
reichen (Hoffmann, 1961). 
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[Pfl/m2] 147 106 136 82 
[%] 7,0 52,9 10,2 51,0 

Stengellänge und -durchmesser 

Zum Zeitpunkt der Faserreife waren die Stengel der weibli­
chen Pflanzen von Kompolti über alle Varianten im Mittel mit 
247 cm etwa 50 cm länger als 1992 (191 cm), während die 
Wuchshöhen der monözischen Pflanzen von Felina 191 cm 
(1993) und 169 cm (1992) betrugen. Die männlichen Pflanzen 
übertrafen sie 1993 im Mittel aller Varianten um ca. 40 cm bei 
Felina und um 50 cm bei Kompolti (Tabelle 2, Daten von 
1992 standen nicht zur Verfügung). Höhere Niederschläge 
wirkten sich offensichtlich im Anbaujahr 1993 im Vergleich zu 
1992 besonders bei der Sorte Kompolti positiv auf die techni­
sche Stengellänge (verlängertes vegetatives Wachstum) und 
den Stengeldurchmesser sowie auf Trockenmasse- und Faser­
erträge aus. Die Pflanzenlänge hängt jedoch wesentlich von 
der Dauer der vegetativen Phase ab, so daß die Pflanzen spät­
reifender Hanfsorten, wie z.B. Kompolti, im allgemeinen 
größer werden als diejenigen früherer Sorten, wie z.B. Felina 
(H euser, 1927; Hoffmann, 1961). 

Die Pflanzenhöhe nimmt mit zunehmender Bestandesdich­
te ab (van der Wer f, 1991). Ein derartiger Einfluß auf 
die Wuchshöhe war hier nicht abzusichern, sondern nur in 
der Tendenz zu ~obachten; signifikant höher wuchsen aber 
Pflanzen der gedüngten im Vergleich zu den ungedüngten 
Varianten (Tabelle 2). Durch äußere Einflüsse ist die Länge 
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Tabelle 2: Wuchshöhen. Stengeldurchmesser und Fasergehalte von Fellna 34 und Kompold Hibrid TC 

F·E LINA 34 monözisch männlich 

Wuchs- Stengel- Faser- Wuchs- Stengel- Faser-
VARIANTEN höhe durchmesser gehalt höhe durclun~r gehalt 

Bestandesdichte (BD) --
Stickstoffstufe (N) 1992 1993 1992 1993 1992 1993 1993 1993 1992 1993 

-cm----mm- --%-- -cm- --mm-- --%--

181a 197a 5,0a 7,la 18,la 18,2a 236a 5,9a 21,0a 22,6a BD1 
BDz 164b 189ab 4,3b 6,5b · 18,3a 18,8a 227a 5,7b 21,9a 21,7a 
BD3 160b 186b 4,lb 6,5b 17,3a 18,6a 225a 5,6b 22,3a 22,2a 

No 143a t69a 3,5a 5,5a . 17,9ab 18,9a 210a 5,0a 21,7a 22,8a 

N60 177b 197b 4,7b 7,0b 18,6b 18,6a 232ab 5,8b 21,6a 22,2a 

N120 186b 206c 5,3c 7,7c 17,3a 18,la 246b 6,3b 21,8a 21,4a 

KOMP OLTI TC weiblich männlich 

-cm---mm- --%-- -cm- -mm- --%--

201a 257a 5,4a 9,7a 19,la 23,8a 297a · 9,8a 24,6a 24,8a BD1 
BD2 184a 240a 4,6b 8,4b 20,6a 23,9a 294a 9,lb 23,2a 25,0a 
BD3 189a 245a 4,6b 8,2b 

No 171a 232a 4,la 8,2a 

N60 200b 253a 4,9b 9,2b 

N120 203b 257a 5,5c 9,lb 

der Hanfstengel stark beeinflußbar. H e u s er (1927) beob­
achtete extrem unterschiedliche Stengelhöhen von 0,80 bis 
1,80 m in Abhängigkeit von Bodenarten und von Stickstoff­
düngungsstufen. 

Während die Stengeldurchmesser 1992 bei beiden Sorten 
zwischen 3,5 und 5,5 mm variierten, erreichten sie 1993 insbe­
sondere bei Kompolti mit bis zu 9,7 mm erheblich höhere 
Werte (Tabelle 2). In der Regel sanken die Durchmesser mit 

steigender Bestandesdichte signifikant und stiegen mit stei­
gender Stickstoffdüngung. Die Anbauversuche zeigten, daß 
zwischen der Wuchshöhe und dem Stengeldurchmesser eine 
hohe positive Korrelation bestand (r - 0,87 .. •). Bei Felina war 
eine solche Beziehung in beiden Versuchsjahren mit 0,97••• 
(1992) und 0,91" .. (1993) stärker ausgeprägt als bei Kompolti 
mit 0,67 ... und 0,68 ••• . 

Fasergehalte 

Die Reinfasergehalte von Kompolti erreichten mit 19 bis 
25,8 % (Spannweite männlicher und weiblicher Pflanzen) 
höhere Werte als die von Felina (17,3 bis 22,8 %), wobei die 
männlichen Pflanzen jeweils höhere Gehalte als die weibli­
chen bzw. monözischen Pflanzen aufwiesen (Tabelle 2). Ein 
signifikanter Einfluß der Bestandesdichte auf den Fasergehalt 
wurde nicht beobachtet, in der Tendenz waren die Faserge­
halte in der mittleren Bestandesdichte am höchsten. Bei den 
männlichen Pflanzen wurde dies nicht eindeutig beobachtet. 
Andere Autoren stellten dahingegen einen Anstieg des Faser­
gehaltes mit. zunehmender, Pflanzendichte fest ( v a n der · 
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19,7a 23,8a 303a 9,2b 23,0a 24,7a 

20,9a . 24,la 290a 8,4a 23,7a 25,8a 
19,6a 24,0a 256b 9,5b 23,8a 24,9b 
19,0a 23,6a 309a 10,lb 23,3a 23,9b 

W e r f, 1991). Dies war möglicherweise bedingt durch ein ge­
ringeres sekundäres Dickenwacfistum der Stengel bei höherer 
Pflanzendichte. Sehr hohe Stickstoffgaben wirkten sich bei 
allen Pflanzen in der Tendenz negativ auf den Fasergehalt 
aus, was auch schon von Aukema und Friederich 
(1957) beobachtet worden war. Zwischen den Versuchsjahren 
konnte bei Felina kein deutlicher Unterschied im Fasergehalt 
festgestellt werden. Bei Kompolti lagen 1993 diese Gehalte 
bei den weiblichen Pflanzen deutlich, bei den männlichen 
aber nur geringfügig höher. Grundsätzlich sind höhere Faser­
gehalte bei männlichen Pflanzen beider Sorten erzielt 
worden. 

Bei Fasergehaltsangaben muß zwischen dem häufiger ge­
brauchten Begriff "Röstfasergehalt" und dem "Reinfasergehalt" 
differenziert werden. Br e dem an n <1922, 1942) bezeichne­
te die nach dem hier angewendeten Verfahren gewonnenen 
Fasern als "Reinfasern", da sie mazerisiert und sehr rein sind 
und teilweise als Einzelfasern vorliegen. Die Ausbeute an 
technischen Röstfasem ist naturgemäß höher als der Reinfa­
sergehalt. Durch Multiplikation mit dem Korrekturfaktor 1,3 
kann aus ~em Reinfasergehalt die zu erwartende Röstfaser­
ausbeute errechnet werden. Bei seinen Züchtungsarbeiten 
(1922 bis 1953) fand Bredemann Elite-Weibchen mit bis 
zu 31,8 % Reinfaser. In jüngerer Zeit wurden Eliten mit 37 % 

Reinfaser gefunden und in Ungarn lag der Faseranteil bei 
einer Kompolti-Sorte bereits bei 34,8 %, was einer techni­
schen Ausbeute an Röstfaser von über 40 % entsprechen 
würde (Hoffmann et al. 1970). 
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Tabelle 3: Trockerunasse- und Fasererträge männlicher Pflanzen von Felina 34 und Über den Einfluß von Be-
Kompolti Hibrld TC standesdichte und Stickstoff­

FELINA 34 

VARIANTEN 
Bestandesdichte (BD) 
Stickstoffstufe (N) 

BD1 
BD2 
BD3 

No 
N60 
N120 

KOMPOLTI TC 

BD1 
BD2 
BD3 

No 
N60 
N120 

[g/Pfl] 
30 

25 

20 

15 a 

10 

5 

. o 
BD1 

[g/Pfl] 
30 

a 

25 
a 

20 

15 

10 

5 

0 
BD1 
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männlicht Pjlanun 

düngung auf die Faserqualität 
wird an anderer Stelle berich­
tet werden (Landbaufor­
schung Völkenrode, in Vor­
bereitung). 

Trockennumeertrag 

1992 1993 1992 1993 

-g/Pfl- ---dt/ha-

9,4a 12,la 8,0a 10,la 
5,7b 11,6a 7,3a 12,2ab 
5,6b 13,0a 8,0a 13,0b 

4,3a 7,8a 4,9a 10,7a 
8,4b 11,4b 9,6b 12,0a 
8,0b 17,Sc 8,8b 14,Sa 

-g/Pfl- ---dt/ha-

12,4a 37,4a 23,6a 70,2a 
8,8b 31,6a 28,Sa 83,9a 
9,2b 36,3a 39,7b 78,6a 

6,8a 32,4a 21.6a 84.Sa 
10,4b 31,4a 33,2b 76,6a 
13.3b 41,6a 37,0b 71,7a 

Faserertrag 

1992 1993 

-g/Pfl-

2,0a 2,7a 
1,2b 2,Sa 
1,2b 2,8a 

0,9a 1,8a 
1,8b 2,Sb 
1,7b 3,5c · 

-g/Pfl-

3,0a 9,2a 
2,la 7,9a 
2,la 8,9a 

1,6a 8,3a 
2,Sb 7,7a 
3,lb 9,9a 

C 

1992 1993 

---dt/ha-

1,7a 2,3a 
1,6a 2,6ab 
1,8a 3,3b 

l,la 2,Sa 
2,0b - '2,7a 
1,9b 3,0a 

---dt/ha--

5,8a 17,4a 
6,7a 21,0a 
9,3b 19,2a 

5,2a 21.Sa 
8,0b 18,9a 
8,6b 17,2a 

Trockenmasse- und 
Fasererträge von 
Einzelpflanzen 

Die Trockenmasseerträge 
der monözischen bzw. weib­
lichen EinZelpflanzen der 
beiden Sorten rangierten im 
Mittel der Varianten 1992 bei 
Felina zwischen 5,3 und 
8,9 g, bei Kompolti zwischen 
6,7 und 13,2 g (Abbildung 2). 
Während die EinZelpflanzen­
erträge in dem niederschlags­
reichen Jahr 1993 bei Felina 
bis auf 14,9 g anstiegen, ver­
doppelten sie sich bei Kom-
polti auf bis zu 27,2 g 

Trockenmasse. Entsprechende Tendenzen 
konnten auf niedrigerem Niveau bei den Fase­
rerträgen festgestellt werden (Abbildung 3). In 
beiden Versuchsjahren nahmen die Trocken-

. masse- und Fasererträge beider Sorten tenden­
tiell mit zunehmender Bestandesdichte ab. 

Eine höhere Stickstoffdüngung führte in der 
Regel zu signifikant höheren EinZelpflanzener­
trägen. Die männlichen Pflanzen reagierten im 
Vergleich zu den monözischen bzw. weiblichen 
EinZelpflanzen fast immer gleich (Tabelle 3). 
Auch nach van der Werf (1994)nahmder 
Stengelertrag mit der Stickstoffdüngung bis zu 
einer Dosis von 120 oder lW kg/ha zu . 
Aukema und Friederich (1975) erzielten 
die höchsten Trockenmasse- und Fasererträge 
bei 200 kg/ha, der Bastfasergehalt im Sproß 
nahm hier jedoch mit steigender Stickstoffdün­
gung ab. Aufgrund einer kräftigeren Stengelbil­
dung mit größerer Wuchshöhe von Kompolti 
erreichten sowohl die weiblichen als auch 
männlichen Pflanzen höhere Ertragswerte als 
die Sorte Felina. Die Wassergehalte der Pflan­
zen lagen zur Zeit der Faserernte 1992 im Mittel 
aller Varianten bei Kompolti mit 67 % etwas 
höher als bei Felina (64 %), während sie 1993 
bei beiden Sorten 70 % betrugen. 

Abbildung 2: Trockenmasseertrag (g/PfL) 
monözischer bzw. weiblicher 

....a( Einzelpflanzen von Felina 34 
und Kollipolti Hibdd TC 
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Flächenbezogene Trockenmasse­
und Fasererträge [g/Pfl] 

Die höchsten Trockenmasseerträge der monö­
zischen bzw. weiblichen Pflanzen konnten bei 
Felina im Mittel mit 105,1 dt/ha (1992) und 
138 dt/ha (1993) im dichtesten Bestand erzielt 
werden (Abbildung 4). Kompolti zeigte in den 
Versuchsjahren Unterschiede. Im Jahr 1992 
lagen die höchsten Erträge im Mittel in der dich­
testen Bestandesdichte (137,5 dt/ha), 1993 
reichte dagegen die mittlere Bestandesdichte 
aus (169,6 dt/ha). Allerdings war 1993 bei BD2 
und BD3 kein deutlicher Unterschied in der 
Pflanzenanzahl zur Erntereife zu beobachten 
(Tabelle 1). Gleiche Tendenzen ergaben sich 
bei den Fasererträgen (Abbildung 5). Aufgrund 
der Stickstoffdüngung konnten bei beiden 
Sorten in beiden Versuchsjahren hohe Trocken­
masse- und Fasererträge in den Stufen 60 und 
120 kg N/ha erzielt werden. Es zeigte sich, daß 
die höchste Stickstoffgabe nicht mehr signifi­
kant ertragswirksam war (Abbildungen 4 
und 5). Der bei Kompolti im Jahre 1993 gegen­
über 1992 in der höchsten Stickstoffstufe starke 
Ertragsabfall ist teilweise auf die in dieser Dün­
gungsstufe hohe Reduktion der Pflanzenanzahl 
zwischen Feldaufgang und Ernte zurückzufüh­
ren (Tabelle 1). Bei Kompolti waren die Erträge 
männlicher Pflanzen durch deren prozentual 
hohen Anteil am Pflanzenbestand sehr viel 
höher als bei Felina (Tabelle 3). 

6i------------', 

si----------------------------1 

4i----------------------------l 
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Für den praktischen Anbau von Faserhanf 
reicht eine Stickstoffdüngung zwischen 60 bis 
100 kg/ha völlig aus. Die optimale Bestandes­
dichte ist sortenabhängig . Während bei Kom­
polti nach dem Feldaufgang 200 bis 250 Pfl.fm2 

Abbildung 3: Faserertrag (g/Ptl.) monözischer bzw. weiblicher Ein­
zelpflanzen von Fellna 34 und Kompolti Hibrld TC 

Tabelle 4: Ugnin- und Zellulosegehalte monözischer bzw. 
weiblicher Pflanzen von Fellna 34 und Kompolti 
Hibrld TC 

VARIANTEN 
Bestandesdichte (BD) 
Stickstoffstufe (N) 

BD1 
BD2 
BD3 

No 
N60 
N120 

FELINA 34 KOMPOLTI TC 

monöusch weiblich 

Lignin- 7.ellulose- Lignin- Zellulose-
gehalt gehalt gehalt gehalt 

1993 

-------%-------
9,7a 58,4a 8,3a 57,4a 
9,8a 59,7b 9,la 60,0a 
9,9a 59,lab 9,la 60,la 

9,9a 59,3a 8,8ab 60,2a 
10,la 59,Sa 9,5b 60,4a 
9,4b 58,4a 8,3a 56,Sa 
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erreicht werden sollten, liegt die optimale Bestandes­
dichte von Felina bei 300 bis 350 Ptl./m2. 

Unter niederländischen Bedingungen gelten hinge­
gen eine Bestandesdichte von 90 Pfl.fm2 und eine 
Gesamtmenge von 170 kg N/ha (Dünger-und Boden­
stickstoff) als die günstigsten, um optimale Stengelt­
rockenmasseerträge von 8 bis 16 t/ha zu erzielen 
(van der Werf, 1994). 

Zellulose- und Ligningehalte 

Bei einer Nutzung von Hanf als Zellstofflieferant für 
die Papierindustrie sind Lignin- und Zellulosegehalte 
des Stengels von Interesse. Diese wurden nur im Jahr 
1993 über alle Varianten erfaßt. Im Mittel lag der Lig­
ningehalt bei Felina mit 9,8 % um 0,9 % höher als bei 
Kompolti (8,9 %) (fabelle 4). Die Zellulosegehalte 
waren dagegen mit 59,1 und 59,2 % gleichwertig. 
Weder die Bestandesdichten noch die Stickstoffstufen 
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Korn und Öl 

Die Kornerträge wurden zum Zeitpunkt der 
Samenreife ermittelt. Im Falle einer Doppelnut­
zung des Stengels für die Fasergewinnung zur 
Zellstoffproduktion und des Samens zur Ölge­
winnung wären die Kornerträge durch eine frü­
here Ernte niedriger gewesen. Für eine reine Sa­
menproduktion hätten niedrigere Bestandes­
dichten gewählt werden müssen ( H e u s er, 
1927; Hoffmann et al., 1970), die dann vor­
aussichtlich zu stärkerer Verzweigung und 
damit zu höheren Kornerträgen geführt hätten. 

Abbildung 4: Trockenmasseertrag (dt/ha) monözischer bzw. weibli­
cher Pflanzenstengel von Felina 34 und Kompolti 
Hibrid TC 

Aufgrund der unter mitteleuropäischen Kli­
mabedingungen zu späten Blüte und damit · 
auch Kornreife von Kompolti fielen die Korner­
träge 1992 gegenüber Felina um mehr als die 
Hälfte niedriger aus (Tabelle 5; im Mittel 3,9 
bzw. 9,8 dt/ha). Während bei Felina mit stei­
gender Stickstoffstufe auch die Erträge signifi­
kant anstiegen (vgl. auch Heuser, 1927; 
Ta bar a , 1987), konnten bei Kompolti nur 
gleichbleibende bzw. 1993 sogar fallende Erträ­
ge beobachtet werden. Da bei höherer Stick­
stoffstufe die Blütenbildung verzögert einsetzte, 
wirkte sich dieses gerade bei der feuchtkühlen 
Witterung im Jahr 1993 bei Kompolti stark ne­
gativ auf den Kornansatz aus. Die Witterung 
nahm ebenfalls bei beiden Sorten, insbesonde­
re jedoch bei Kompolti, Einfluß auf die Höhe 
der Ergebnisse der Tausendkornmasse, des Öl­
gehaltes und Ölertrages sowie des Proteinge­
haltes. Im Mittel der Varianten lagen im klima­
tisch günstigeren Jahr 1992 die Tausendkorn­
massen bei 15,9 (Felina) bzw. 17,3 g (Kompol­
ti), der Ölgehalt bei 32,9 bzw. 30,4 % und der 
Ölertrag bei 2,9 bzw. 1,1 dt/ha. 

zeigten einen eindeutigen Einfluß auf beide Parameter. Ten­
denziell wirkten sich die niedrigste Bestandesdichte (BDl) 
und die höchste Stickstoffstufe (N120) am ehesten negativ auf 
den Zellulose- und Ligningehalt aus. 

Die Zellulosegehalte von 59,1 bis 59,2 % der beiden Hanf­
sorten lagen damit etwa im unteren Bereich derjenigen von 
Hartholzstämmen (60 bis 70 %) und mit ihren Ligningehalten 
um etwa 10 % niedriger als Harthölzer (20 bis 25 %, Kar u s 
et al., 1993). Niedrige Ligningehalte verringern die Vergil­
bungsgefahr des Papiers und sind wünschenswert, da sie eine 
geringere Bleiche erfordern. 
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Die Zusammensetzung des Öls von Felina 
und Kompolti ist in Abbildung 6 dargestellt. Im wesentlichen 
dominieren die beiden Fettsäuren Linolsäure mit einem 
Gehalt von etwa 60 % und Linolensäure mit 20 %. Bei Felina 
ist der Gehalt der Linolsäure, bei Kompolti der Linolensäure­
gehalt geringfügig höher. Der Proteingehalt lag beim Ver­
gleich der Versuchsjahre 1993 bei Felina und 1992 bei Kom­
polti höher. 

Blütenbildung, Samenansatz und Kornfüllung fallen bei 
Hanf im Gegensatz zu vielen anderen Ölpflanzen in die Zeit 
abnehmender Tageslängen und niedriger Durchschnittstem­
peraturen. Dieses wirkte sich insbesondere bei der Sorte 
Kompolti negativ auf die Ertrags- und Inhaltsstoffbildung aus, 
aber auch für die Sorte Felina können die klimatischen Bedin­
gungen für eine Kornproduktion nicht als optimal bezeichnet 

werden. 

Für die Ölproduktion werden Sorten mit kurzer Wachs­
tumsphase benötigt. Gau ca et al. (1990) fanden nämlich bei 
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einem Sortenvergleich, daß bei einer um 30 
Tage verkürzten vegetativen Wachstumsphase 
der Samenertrag um 50 % höher war. 

Nährstoffentzüge 

Die NährstoffentZOge zum Zeitpunkt der 
Kornreife sind in Tabelle 6 zusammengefaßt. 
An dieser Stelle wird im wesentlichen auf den 
Stickstoff eingegangen, da nur dieser im Ange­
bot variiert wurde. Mit dem Kraut wurde im 
Mittel der Varianten im Jahr 1992 von Felina 
(max. 10,8 t/ha) und Kompolti (max. 11,5 t/ha) 

mehr Stickstoff entzogen als 1993. Beim Korn 
war dieser Entzug zumindest bei Felina mit 
max. 40,4 t/ha (1992) urid 50 t/ha (1993) entge­
gengesetzt. Einerseits hat die 1993 gebildete 
höhere Krauttrockenmasse (Abbildungen 2 und 
4) bei gleichem Stickstoffangebot zu einem Ver­
dünnungseffekt bei Stickstoff geführt (Gehalte 
und Gesamtentzüge lagen niedriger), anderer­
seits ist mehr Stickstoff in das Korn verlagert 
worden (Gehalte lagen höher). Bei Kompolti 
wurde die Kornfüllungsphase 1993 witterungs­
bedingt abgebrochen, somit lag im Kornentzug 
kein Unterschied zu 1992 vor. Bei beiden Sorten 
wirkte sich dieses ebenfalls auf den Proteinge­
halt aus (Tabelle 5). Mit höherem Stickstoffan­
gebot wurde bei beiden Sorten zumindest mit 
dem Kraut auch meist signifikant mehr Stick­
stoff entzogen. Die Phosphorentzüge des Krau­
tes waren 1993 niedriger, die KaliumentZOge 
etwa gleich. Vom Korn wurde insbesondere bei 
Kompolti mehr Phosphor und Kalium entzogen. 
Entscheidend war hier möglicherweise der im 
Jahr 1993 geringere Kornertrag, der zu einer hö­
heren Konzentration des Einzelkorns führte. 

Ausblick 

In den letzten zwei bis drei Jahren wurden in 
maritimen Vegetationszonen (Niederlande, 
England) parallel Hanfanbauversuche durchge­
führt (van der We rf, 1991 und 1994; de 
M e i je r , 1994; L o w, 1994). Unter ähnlichen 
Rahmenbedingungen und ohne Herbizideinsatz 
wurden vergleichbare Erträge erzielt wie in der 
vorliegenden Untersuchung. In Ländern mit 
mehr kontinentalem Klima wie Deutschland 
stellen Pilzkrankheiten nach unseren Beobach­
tungen und froheren Literaturangaben 
( H e u s er, 1927) kein wesentliches Problem 
dar. In den Niederlanden traten jedoch in nie­

derschlagsreichen Jahren Pilzerlc.rankungen auf, 
insbesondere Botrytis cinerea, die den Einsatz 
von Fungiziden notwendig machten. Daher 
wird für den Hanfanbau in atlantischen Klima­
zonen die Züchtung resistenter Sorten für erfor­
derlich gehalten (van der' Werf, 1994). Bei 
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Abbildung 5: Faserertrag (dt/ha) monö~her bzw. weiblicher pf]an. 
zen von Felina 34 und Kompoltl Hibrld TC 
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Abbildung 6: Fettsäurespektrum von Fellna 34 und Kompolti Hibrld 
TC 
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.Tabelle 5: Kornertrag, Tausendkonunasse (TKM), Ölgehalt und -ertrag sowie Proteingehalt von Fellna 34 und 
Kompold HJbrid TC 

FELIN A 34 
Korn- TKM Öl- Öl- Protein-

VARIANTEN ertrag gebalt ertrag gebalt 
Bestandesdichte (BD) 
Stiwtoffstufe (N) 1992 1993 1992 1993 1992 1993 1992 1993 1992 1993 

--dt/ha- -g-- -%-- --dt/ha- -%--

BD1 8,Sa 8,8a 15,7a 14,2a 32,7a 29,la 2,Sa 2,3a 23,9a 31,3a 
BD2 10,3b 9,0a 16,2b 14,2a 32,9a 29,7ab 3,lb 2,4ab 23,Sa 29,7a 
BD3 10,5b 10,3a 15,9b 15,0a 33,2a 30,7b 3,2b 2,9b 24,2a 29,9a 

N 
NO 

7,8a 7,4a 15,9a 14,3a 33;0ab 31,la 2,4a 2,la 22,9a 29,2a 

60 10,7b 9,lb 16,la 14,8a 33,3a 29,Sb 3,3b 2,5a 23,4a 30,6ab 
Nuo 10,8b 11,6c 15,7a 14,3a 32,Sb 28,9b 3,2b 3,lb 25,3b 31,2b 

KOMPOLTI TC --dt/ha-·- -g-- --%-- --dt/ha-- --%--

BD1 5,la 0,9a 17,4a 14,2a 29,9a 23,Sa 1,4a 0,2a - 24,2a 23,la 
BD2 3,2b 0,9a 17,3a 14,8a 30,8a 23,3a 0,9b 0,2a 24,4a 22,9ab 
BD3 3,5b ·0,8a 17,2a 14,6a 30,Sa 23,6a 0,9b 0,2a 2s;3a 21,6b 

No . 3,3a 1,2a 17,Sa 15,6a 29,Sa 24,4a 0,9a 0,3a 23,9a 21,8a 
N60 4,6a 0,8ab 17,3a 15,0a 30,7ab 23,2ab 1,3b 0,2b 25,3a 22,6a 

Nuo 3,6a 0,6b 17,la 13,lb 31,lb 22,8b l,lab O,lb 24,7a 23,2a 

den niederländischen Anbauversuchen traten als Folge sehr 
enger Fruchtfolgen, in denen Kartoffeln und Rüben dominie­
ren, darüberhinaus auch Nematodenprobleme auf (de 
M e i je r , 1994). Hanf kann sicher nicht als "Wunderpflanze" 
angesehen werden, doch kann er Fasern für die Nicht-Textil­
und Papierproduktion liefern (van der Wer f, 1994). 

Eine von der Europäischen Kommission in Auftrag gegebe­
ne Studie kommt ebenfalls zu dem Schluß, daß Faserpflanzen . 
als nachwachsende Rohstoffe bisher keine große Rolle spie­
len, obwohl.sie für die Landwirtschaft durchaus erfolgverspre­
chende Alternativen eröffnen könnten (Anonym, 1994). 
Iin Nicht-Textilbereich stoßen Faserpflanzen in der Industrie 
auf größeres Interesse seit verschärfte Umweltschutzbestim­
mungen die Verwendung von synthetischen und minerali-· 
sehen Fasern einscluänken oder höhere Anforderungen an 
die Recyclierfäh.igkeit gestellt werden. Bei der Qualitätsstan-

. dardisierung und zu verbesserten Faserextraktionsverfahren 
besteht jedoch noch ein umfangreicher Forschungsbedarf. 
Darüberhinaus müssen gesundheitliche Aspekte beim Einsatz 
pflanzlicher Fasern beachtet werden, um die bisher nur auf 
Vermutungen beruhende gesundheitliche Unbedenklichkeit 
dieser Produkte abzusichern. 
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Zu~ung 

Der Einfluß verschiedener Bestandesdichten (150/250/350 
Pfl./m2) und eines variierten Stickstoffeinsatzes (0/60/120 kg/ 
ha) auf Entwicklung und Erträge der rnittelfrühen monözi­
schen Faserhanfsorte ( Cannabis sativa L.) Felina 34 und der 
spätreifenden diözischen Sorte Kompolti Hibrid TC wurde ge­
prüft. 

Die angestrebten Bestandesdichten wurden nur teilweise 
erreicht, da vom Aufgang bis zur Ernte mit steigender ange­
strebter Bestandesdichte sowie steigender Stickstoffdüngung 
eine Reduktion der Pflanzendichte erfolgte. 

Männliche Pflanzen von Kompolti wurden im nieder­
schlagsreichen Jahr 1993 um 50 cm größer als die weiblichen, 
die im Mittel 247 cm erreichten. Die rnittelfrühe Sorte Felina 
erreichte deutlich geringere Wuchshöhen. Die Wuchshöhe 
wurde in der Regel durch die Bestandesdichte nicht beein­
flußt, die Stickstoffdüngungsstufen verursachten hingegen 
eine signifikante Steigerung. 

Die Reinfasergehalte der männlichen Pflanzen waren stets 
höher als die der monözischen bzw. weiblichen Pflanzen von 
Felina und Kompolti, die Werte von 18,9 bzw. 24,1 % erreich­
ten. Die Fasergehalte wurden im allgemeinen weder durch 
die Bestandesdichte noch durch die Stickstoffdüngung signifi­
kant beeinflußt. 

Die höchsten Trockenmasseerträge der monözischen bzw. 
weiblichen Pflanzen konnten sowohl bei Felina 1992 im 
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Tabelle 6: 
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Mittel mit 105,1 dt/ha und 1993 mit 158 dt/ha als auch 
bei Kompolti 1992 mit 137,5 dt/ha in der höchsten 
Bestandesdichte erzielt werden, was auch entspre­
chend für die Fasererträge galt. Unter dem Einfluß der 
Stickstoffdüngung konnten bei beiden Sorten in 
beiden Jahren hohe Trockenmasse- und Fasererträge 
erzielt werden. Dabei war die höchste Stickstoffstufe 
mit 120 kg N/ha nicht mehr signifikant wirksam. 

Der Ligningehalt der Gesamtstengel lag 1993 bei 
Felina im Mittel mit 9,8 % um etwa 1 % höher als bei 
Kompolti, die Zellulosewerte waren gleich (59 %). 

Weder die Bestandesdichten noch die Stickstoffstufen 
zeigten einen Einfluß auf beide Parameter . 

Die Kornerträge erreichten bei Felina 1992 im Mittel 
9,8 dt/ha, bei Kompolti lediglich 3,9 dt/ha und redu­
zierten sich 1993 wegen mangelnder Abreife noch 
stärker. Die mittlere Tausendkommasse betrug bei 
Felina 15,9 g und bei Kompolti 17,3 g, der Ölgehalt 
32,9 bzw. 30,4 % und der Ölertrag 2,9 bzw. l,ldt/ha . 
Die dominierenden Fettsäuren des Öls waren mit 
etwa 60 % die Linol- und mit 20 % die Linolensäure . 

Cultlvatlon experiments in nitrogen fcrtllisation 
and spatlal arrangement of fiber hemp 

The influence of different population densities 
(150/250/350 plants/ m2) and a varied nitrogen input 
(0/60/120 kg/ha) on the development and yield of 
two varieties of fiber hemp ( Cannabis sativa L.) Feli­
na 34 and Kompolti Hibrid TC were tested. 

The desired population density was only partially 
achieved, because the number of emerging plants was 
reduced by the high population density. A further re­
duction in the plant production up until the time of 
harvesting occurred because of increased density 
goals and increased nitrogen fertilisation. Male plants 
from Kompolti were up to 50 cm !arger than female 
plants in the high precipitation year 1993, with the fe­
male plants having a mean height of 247 cm. In Felina 
plants, the respective growth heights reached 191 cm 
in 1993. As a rule, the growth height were not influ­
enced by the population density, whereby nitrogen 
fertilisation caused a· significant increase . 

The pure fiber content of the male plants was high­
er than the monoecious resp. female plants from Feli­
na and Kompolti, with values from 18.9 and 24.1 per­
cent acheived. Overall, the fiber content was affected 
significantly by neither the population density nor by 
the nitrogen fertilisation. 

The highest yield of dry matter from the monoe­
cious or female plants could be targeted in Felina in 
1992 with a mean of 105.1 dt/ha andin 1993 with 158 
dt/ha, as weil as by Kompolti in 1992 with 137.5 dt/ha 
in the highest population density, which also held true 
for the fiber yields. Under the influence of nitrogen 
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fertiliser it was possible to achieve high dry matter and fiber 
yields in both years. Although the highest nitrogen level (120 
kg N/ha) made no significant impact. 

In 1993, the lignin content of the whole Felina stalk had a 
mean of 9.8 percent, about one percent higher than in Kom­
polti, and the cellulose values were the same (59 percent). 
Neither the population density nor the nitrogen level showed 
an influence on either parameter. The Felina seed yield in 
1992 achieved a mean of 9.8 dt/ha; and in Kompolti, 3.9 dt/ 
ha, and was significantly less in 1993 because the plants did 
not_ reach maturity. Tue rniddle thousand kernel mass was 
15.9 g for Felina and 17.3 g for Kompolti. Tue oil content 32.9 
percent and 30.4 percent respectively, and the oil yield 2.9 dt/ 
ha and 1.1 dt/ha respectively. Tue dominating fatty acid of the 
oils were about 60 percent linoleic and 20 percent linolenic 
acid. 
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